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820 DIE BERNER WOCHE

3m 13. 3abrbunbert bietete Setnridj oon Sarbegge:
„Seut ift ber fetigreidje Dag,
Dab 3efus toarb geboren
©on einer ©tagb, bte er aus all' ber ©3elt bat ertoren
3ur SCRiitter burcb ibre Dugcnb fo grob,
Dab fie mit ©oben niemanb tarnt ooll meffen..

©us jener 3eit ftammt aud) bas an 3ef. 11, 1 am
fniipfenbe unb um feiner herrlichen ©tetobie toillen gefcbäbte:

,,©s ift ein ©eis (ober ©os) entfpruttgen
©ott einer ©Sur3et 3art..

3nt 15. unb 16. 3abrbunbert tourbe, toie £utber be«

3eugt, in ben beutfcben ilirdjen bas folgenbe ©Seibnadyts»
lieb gerne gefungen:

„(Ein ftinbetein fo töbelid)
3ft uns geboren beute,
©on einer 3ungfrau fäubertidj
3um Droft uns armen fleuten;
©3är' uns bas ftinbtein nidjt gebor'n,
So mär'n toir atlsumat oerlor'n.

Das Seil ift unfer alter.
©ia, fiiber 3efu ©brift,
Der bu ©tenfd) geroorbett bift,
©ebüt uns oor ber Sötte."

fiutber bat uns eine ©eibe ©3eibnad)tstieber gefdjentt.
©Sir nennen ttur „©etobet feift bu, 3efus ©brift..." unb
,,©om Gimmel bodj, ba fontm' idj ber..." Sehr beliebt als
©Seibnadjtstieberbid)ter ift ©aut ©etbarb. ©r oerberrtidjte
bie ©tcnfdjioerbung ©brifti nidjt toeniger als fiebett ©tat.
©tu beîannteften finb bie ffierbarbtieber: ,,©3ir fingen bir
3tttanuel, bu fiebensfiirft unb ffinabenguell", „Fröbtid) fott
mein Ser3e fpringen, biefer 3eit, ba oott Freub, alte ©nget
fingen..." unb „3cb fteb' an beiner 3rippe bier, o 3efu,
bu mein fieben". Seibftoerftänbtid) barf aud) (Selleris:

„Dies ift ber Dag, ben (Sott gemacht,
Sein uterb' in alter ©Seit gebadjt",

nidjt oergeffen tocrben, ebenfotoenig ©tar oon Sdjenfenborfs:
„ffiridj an, bu fd)önes ©torgentidjt!
Das ift ber atte ©îorgett nidjt,
Der täglich toieberfebret..."

©udj auberbalb ber Äirdje behielt bas beutfdjc ©Seit)»

nacbtstieb feinen urfprüttglidjen ernftett unb roeibeoollett ©ba=
ratter bei, obne fidj inbes beut ©inftub ber roeltlicben Didj=
tung gan3 ent3ieljen 3U föttnen. ©amenttidj bie alten beut»
fdjcn ©Seibnadjtsfpiete übten eine 3eittang einen unoertenn»
baren ©inftub aus, ebenfo bas bettelbafte ©nfingen oor bett

Säufern, ©ines ber ätteften fcbtoei3erifdjen ©Seibnadjtstieber,
bas beim ©Seibnadjtsumfingen ertlang, begann mit ben
©3orten:

„3n ©litten ber ©adjt,
3tjr Sirten gebt ©djt!
3n fiiiften tbuet fpringen,
Das ©loria fingen
Die engtifdje Sdtar:
©eboren ©ott toar."

Die lebte Stropbe enthält beuttidje Sintoeife auf ben

3toed bes Singens:
„O bab ©ott erbarm!
Die ©îutter ift arm:
Sie hatte fein ©fänntein
3um 3odjen bem itinblein,
3ein ©rot unb tein Sdjntat3,
3ein ©tet)I unb tein Sat3'."

©lehr im Greife ber roeibnacbtlidjen Familienfeier toer«
ben 3obannes Faits

„O bu fröhliche, o bu feiige,
©nabenbringenbe ©Seibnadjts3eit,

3ofepb ©îobrs (unb oon Fran3 ©ruber tomponiert) eroig»

fdjönes „Stille ©cfbt, beilige ©adjt" unb ©rnft ©torib

©rnbts „Der beilige ©brift ift tommen" gefungen. Das
tebtgenannte roeift auf bie häuslichen Scfdjerungen bin:

„Drum freuet eudj unb greifet,
3br ilinblein, fern unb nah!
Der cud) ben ©ater rucifet.
Der beit'ge ©brift ift ba!
©r ruft fo freunbtidj breirt
©tit fiifeen fiiebesroorten:
©eöffnet finb bte ©forten,
3br ilinber tontmt berein!"

Damit ift ber reiche ©ont unferer bcutfdjert ©3eib*
uadjtstieber natiirtid) bei toeitem itid)t ausgefdjöpft. ©ott»
tob haben toir eine 311 reidjc ©ustoabt oott ©briftfeierlieb ern.
als bafe tuait fie in einem tur3en ©rtifet alte namhaft
madjeit tonnte. F. V,

©ber es gibt ttodj Orte unb Stätten im „Seiligcn
Sanbe", oor toeldjett trabitionelle ©ietät ober auch prat»
tifdje ©rroägung nüchterner Dourifteninbuftrie ber altes ttioel»
Iiereitben Dampftoal3e ittoberner 3toiIifation Salt geboten

6i>.cniuaj.c an acr K ippc Bell) tb»ni.

JSBetfjnadjtöbräucfye in 53cti)Ici)ent unb

Sîûjaretî).
Das ©aiäftina oon beute bat oietes 0011t ©itttbus alt»

bergebradjter ©tpftit uttb ©Seihe oerlorett. ©tobernfte ©utos
rattern unb tuten burd) bibtifd)»t)iftorifd)e Orte, bie ©totore
ber Ftug3euge fnattern in ben fîuftregioitcn, in roetdjen
eittft nur ©nget unb Seilige gefdjroebt haben füllen; bintni»
Iifdjer ©toriengtans roirb burd) elettrifdje ©ogenlampett uttb
raffinierte ©efdjäfts=£idjtrettame erfetjt; ftatt ber ©fatmen»
djöre frommer ©riefter unb ©itger erttingen in neu3eittidjen
Dbcater» uttb 3on3ertfäten bie ©htfiftoerfe ttaffifdjer uttb
mobernfter 3omponiften...
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Im 13. Jahrhundert dichtete Heinrich von Hardegge:
„Heut ist der seligreiche Tag.
Daß Jesus ward geboren
Von einer Magd, die er aus all' der Welt hat erkoren
Zur Mutter durch ihre Tugend so groß.
Daß sie mit Loben niemand kann voll messen..."

Aus jener Zeit stammt auch das an Jes. 11, 1 an-
knüpfende und um seiner herrlichen Melodie willen geschätzte:

„Es ist ein Neis <oder Ros) entsprungen
Von einer Wurzel zart..."

Im 15. und 16. Jahrhundert wurde, wie Luther be-

zeugt, in den deutschen Kirchen das folgende Weihnachts-
lied gerne gesungen:

„Ein Kindelein so löbelich
Ist uns geboren heute.
Von einer Jungfrau säuberlich
Zum Trost uns armen Leuten:
Wär' uns das Kindlein nicht gebor'n,
So wär'n wir allzumal verlor'n-

Das Heil ist unser aller.
Eia, süher Jesu Christ,
Der du Mensch geworden bist.
Behüt uns vor der Hölle."

Luther hat uns eine Reihe Weihnachtslieder geschenkt.

Wir nennen nur „Gelobet seist du. Jesus Christ..." und
„Vom Himmel hoch, da komm' ich her..." Sehr beliebt als
Weihnachtsliederdichter ist Paul Gerhard. Er verherrlichte
die Menschwerdung Christi nicht weniger als sieben Mal.
Am bekanntesten sind die Eerhardlieder: „Wir singen dir
Jmanuel, du Lebensfürst und Gnadenguell", „Fröhlich soll
mein Herze springen, dieser Zeit, da voll Freud, alle Engel
singen..." und „Ich steh' an deiner Krippe hier, o Jesu,
du mein Leben". Selbstverständlich darf auch Gellerts:

„Dies ist der Tag. den Gott gemacht,
Sein werd' in aller Welt gedacht",

nicht vergessen werden, ebensowenig Mar von Schenkendorfs:

„Brich an. du schönes Morgenlicht!
Das ist der alte Morgen nicht.
Der täglich wiederkehret..."

Auch außerhalb der Kirche behielt das deutsche Weih-
nachtslied seinen ursprünglichen ernsten und weihevollen Cha-
rakter bei, ohne sich indes dem Einfluß der weltlichen Dich-
tung ganz entziehen zu können. Namentlich die alten deut-
schen Weibnachtsspiele übten eine Zeitlang einen unverkenn-
baren Einfluß aus, ebenso das bettelhafte Ansingen vor den

Häusern. Emes der ältesten schweizerischen Weihnachtslieder,
das beim Weihnachtsumsingen erklang, begann mit den

Worten:
„In Mitten der Nacht,
Ihr Hirten gebt Acht!
In Lüften thuet springen,
Das Gloria singen
Die englische Schar:
Geboren Gott war."

Die letzte Strophe enthält deutliche Hinweise auf den

Zweck des Singens:
„O daß Gott erbarm!
Die Mutter ist arm:
Sie hatte kein Pfännlein
Zum Kochen dem Kindlein.
Kein Brot und kein Schmalz,
Kein Mehl und kein Salz!"

Mehr im Kreise der weihnachtlichen Familienfeier wer-
den Johannes Falks

„O du fröhliche, o du selige,
Enadenbringende Weihnachtszeit,

Joseph Mohrs (und von Franz Gruber komponiert) ewig-
schönes „Stille Nacht, heilige Nacht" und Ernst Moritz

Arndts „Der heilige Christ ist kommen" gesungen. Das
letztgenannte weist auf die häuslichen Bescherungen hin:

„Drum freuet euch und greifet,
Ihr Kindlein, fern und nah!
Der euch den Vater weiset,
Der heil'ge Christ ist da!
Er ruft so freundlich drein
Mit süßen Liebesworten:
Geöffnet sind die Pforten,
Ihr Kinder kommt herein!"

Damit ist der reiche Born unserer deutschen Weih-
nachtslieder natürlich bei weitem nicht ausgeschöpft. Gott-
lob haben wir eine zu reiche Auswahl von Christfeierliederiz,
als daß man sie in einem kurzen Artikel alle namhaft
machen könnte. L. V.

Aber es gibt noch Orte und Stätten im „Heiligen
Lande", vor welchen traditionelle Pietät oder auch prak-
tische Erwägung nüchterner Touristenindustrie der alles nivel-
lierenden Dampfwalze moderner Zivilisation Halt geboten

e» k, >ppc LcU)ci).m.

^ Weihnachtsbräuche in Bethlehem und

Nazareth.
Das Palästina von heute hat vieles vom Nimbus alt-

hergebrachter Mystik und Weihe verloren. Modernste Autos
rattern und tuten durch biblisch-historische Orte, die Motore
der Flugzeuge knattern in den Luftregionen, in welchen
einst nur Engel und Heilige geschwebt haben sollen: himm-
lischer Elorienglanz wird durch elektrische Bogenlampen und
raffinierte Geschäfts-Lichtreklame ersetzt: statt der Psalmen-
chöre frommer Priester und Pilger erklingen in neuzeitlichen
Theater- und Konzertsälen die Musikwerke klassischer und
modernster Komponisten...



IN WORT UND BILD

haben. 3u bieïert Orten gehören bic

bind) b'fftorffche Sorfdjung unb gläubige
He6erlicferuug geheiligten Stätten ber
Gebens» unb fieibensgefdjidjte ©hrifti. am
Anfange bicfer ©efchidjte ftet) en _Na3areth
in ffialiläa unb bic Heine jubäifdjc Ort«
fdjaft Setblebem, bie befottbers 3ur 2Beih=

nad)is:eit in ber ©cbanlen« unb ©efübls«
weit aller ©hrlften lebhaft in ben S3orber=

grunb treten.
als ©eburtsftabt ©hrifti warb Seth»

lebem fchott in friibdjrifttidjcr Seit oou
tpilgern bcfudjt. 3ttt 3al)te 330 lief) ftai«
fer ©onftantin auf beut Nlafce, ber ihm
als ©eburtsort ©hrifti bc3eid)nct würbe,
über beut 3ol;annisbrot=3:aI, ben maffigcit
33au ber ©eburtstirdjc aufführen, bie im
15. 3ahrhuitbcrt ihre nod) heute beftehenbe

Sortn unb (Einteilung erhielt.
Satteres unb aeuheres biefer altehr«

würbigen fiirdje finb in Neife« unb Sehr«

büdjern ausführlich befdjrieben. 3ebes

ilinb weif) es bereits, bah fid) bie' in

Selsfteitt gehauene firippe, bie ©eburts«

unb 9Jîild)grotte in einer unterhalb ber

fiirdjc liegenbcit Seifenhöhle befinden, bie mit ïoftbarem,
roten 23rolat, golbeneti fiampcn unb ficudjtern überreid)

gcfdjmüdt ift. SBenigen ift es jebod) betännt unb oiele

bürften bereits bari'tber nachgebaut haben: SBie mag wohl
bas 2Bcihnad)tsfeft in »ethlehem, an ber Stiege bes ©hriften«

turns, gefeiert werben?
Srübet einmal, als tiod) bie felfige Nljebe oon 3affa

ürabcrlnntn, dl« aus der Umgebung Betbltbems zum Weibuacb'sfeftc in die Stadt
kommen, erwarten jlngend und plaudetnd den eintritt der „großen tlacbt".

allein bas ©infallstor $aläftinas bilbete, famen im 2Biuter
feiten ein ïourift ober Pilger nad} bent heiligen fianbe.

Die grofje katboliîcbe Weibnacbtsprozefflon in Bctblebsm. .Auffallend groff ift die Ccilnabme der Araber.

Ôcute jebodj, uio man oon aieranbrien aus in bequemer
unb rafdjer ©ifenbahnfahrt Serufalem erreichen ïann, fieht
man fd)on feljr häufig Srembe aus aller SBelt in Naläftina,
bie bas ©eburtsfeft ©hrifti an feinem ©eburtsorte feiern
wollen.

©s gibt Naturfdjönheiten, es gibt Grefte, bie man nur
fd)wer befcljreiben ïann, weil man ben SBorten, bem Ninfel
nicht bie Seele 3U geben oerntag. ©as muh man fehen,
bas muh man erleben —

töethlehem ift bas gait3e 3al)r hindurch ein ftilles, un=
fdjeinbares Stäbtchen, 3U SBeihnadjten jebod) ïann bie ïleine
Ortfchaft bie Stenge ber Seftteilneljmer unb Neugierigen
faunt faffen. Sie îommen aus bem gaigen fianbe herbei«
geftröint, audj araber unb 23ebuinen mit ifinb unb ftegel,
benn aud) bie ntohammebanifche fianbbeoölterung hat ihre
SBeihnadjtsIegeitben. Sie wiffen nid)t Diel oon bem ©e«
heimnis ber Rrippe in 33etl)lehem, es lebt bloh unter ben
arabifchen Birten bie Ueberlieferung, bah in ber Nacht,
wenn bie „Na3aräi" (Kfjriften) nad) 93eth=fiham ïomiticn,
ein guter ©eift bie fiiitber, fiämnter unb bie jungen Sohlen
fegne, bie um ben heiligen S3runnen bei ©ethlehem oer«
fammelt finb. Unb fdjon 3t»ei ©age oor 2Beihnad)ten finb
bie itad) 33etl)Iebem führenben Ströhen ooll oon Serben,
bic auf bas Sdjäferfclb getrieben werben. Sier wirb aud)
ber 33runnen, ein ruitber, ausgehöhlter Stein, ge3eigt, in
bem bie Sitten ben Stern oon ^Bethlehem erblidten, ber fie
3ur Grippe führte, aus biefem 23runnen wirb 3ur 2BeiI)=
nadjts3eit für alle gricdjifdjen ilirdjen unb d)tiftlid)=arabifd)en
Samitien bas 2ßeil)waffer geholt. Unb bie arabifd)en Sitten«
ïnaben balgen fidj beim 23runnen, um heim 2Bafferfd)öpfen
einanber 3Uoor3ufoinnten, benit bie fiämtncr baljcini gebeihen
gut, wenn fie mit biefem Staffer gewafdjen werben.

Nicht minber ift unter ben araberinnen ber Sethleljent«
ffiegenb, ob fie nun Stohanimebanerinnen ober ©hriftinnen
finb, ber 93oiïsglaube oerbreitet, bah Stauen, bie Stutter*
freuben entgegenfehen ober Äinberfegen erfehnen, ben ©au
ber „fiail el=©'bir" (Nacht bes Stächtigen) auf fid) nieberftei*
gen laffeu unb ben àbfub ber in biefer Nacht felbftgepflücften
Kräuter trinfen müffen, bamit bie ,,3mal) cl«3maf)i", Stutter
ber Stiitter, ihnen beiftehe. So fieht man benn auf ben
NMcfett, in ben ©ärten Bethlehems bie arabifchen Stauen
nad) ihrer art im Greife auf bem Soben fihen unb bie
Nadjt erwarten.

©a bie eingeborenen ©hriften 3um gröhten ©eil bent
gricdjifch=ortt)oboien ©tauben angehören, traten früher bie
SBeihnadjtsfeierlidjïeiten nad) bent julianifdjen Calender mehr
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haben. Zu diesen Orten gehören die

durch historische Forschung und gläubige
Ueberlieferung geheiligten Stätten der
Lebens- und Leidensgeschichte Christi- Am
Anfange dieser Geschichte stehen Nazareth
in Eaiiläa und die tleine judäische Ort-
schuft Bethlehem, die besonders zur Weih-
nachiszeit in der Gedaniien- und Gefühls-
weit aller Christen lebhaft in den Vorder-
gründ treten.

Als Geburtsstadt Christi ward Beth-
lehem schon in frühchristlicher Zeit von
Pilgern besucht. Im Jahre 330 lieh Lui-
ser Constantin auf dem Platze, der ihm
als Geburtsort Christi bezeichnet wurde,
über dem Johannisbrot-Tal. den massigen

Bau der Geburtskirche aufführen, die im
15. Jahrhundert ihre noch heute bestehende

Form und Einteilung erhielt.

Inneres und Aeuszeres dieser altehr-
würdigen Kirche sind in Reise- und Lehr-
bücheru ausführlich beschrieben. Jedes

Kind weih es bereits, dah sich die' in

Felsstein gehauene Krippe, die Eeburts-
und Milchgrotte in einer unterhalb der

Kirche liegenden Felsenhöhle befinden, die mit kostbarem,

roten Brokat, goldenen Lampen und Leuchtern überreich

geschmückt ist. Wenigen ist es jedoch bekannt und viele

dürften bereits darüber nachgedacht haben: Wie mag wohl
das Weihnachtsfest in Bethlehem, an der Wiege des Christen-

tums, gefeiert werden?
Früher einmal, als noch die felsige Nhede von Jaffa

sus cle> Umgebung NeUUekems ü»m WMingch>5fesle !n à Ztscit
kommen, ei-mmten Iwgenâ u»U p!aucleinci äen LmtMI cler „groften Nacht".

allein das Einfallstor Palästinas bildete, kamen im Winter
selten ein Tourist oder Pilger nach dem heiligen Lande.

vie grosje k-»ho>>sche VVeNinschlsproiession !n kclhiehem. àsssûenà groß !s> cNe ceNn-chme clcr Hrsder.

Heute jedoch, wo man von Alerandrien aus in bequemer
und rascher Eisenbahnfahrt Jerusalem erreichen kann, sieht
man schon sehr häufig Fremde aus aller Welt in Palästina,
die das Eeburtsfest Christi an seinem Geburtsorte feiern
wollen.

Es gibt Naturschönherten, es gibt Feste, die man nur
schwer beschreiben kann, weil man den Worten, dem Pinsel
nicht die Seele zu geben vermag. Das muh man sehen,
das muh man erleben —

Bethlehem ist das ganze Iahr hindurch ein stilles, un-
scheinbares Städtchen, zu Weihnachten jedoch kann die kleine
Ortschaft die Menge der Festteilnehmer und Neugierigen
kaum fassen. Sie kommen aus dem ganzen Lande herbei-
geströmt, auch Araber und Beduinen mit Kind und Kegel,
denn auch die mohammedanische Landbevölkerung hat ihre
Weihnachtslegenden. Sie wissen nicht viel von dem Ee-
heimnis der Krippe in Bethlehem, es lebt blos) unter den
arabischen Hirten die Ueberlieferung, dah in der Nacht,
wenn die „Nazaräi" (Christen) nach Beth-Lham kommen,
ein guter Geist die Kinder, Lämmer und die jungen Fohlen
segne, die um den heiligen Brunnen bei Bethlehem ver-
sammelt sind. Und schon zwei Tage vor Weihnachten sind
die nach Bethlehem führenden Strahen voll von Herden,
die auf das Schäferfeld getrieben werden. Hier wird auch
der Brunnen, ein runder, ausgehöhlter Stein, gezeigt, in
dem die Hirten den Stern von Bethlehem erblickten, der sie

zur Krippe führte. Aus diesem Brunnen wird zur Weih-
uachtszeit für alle griechischen Kirchen und christlich-arabischen
Familien das Weihwasser geholt. Und die arabischen Hirten-
knaben balgen sich beim Brunnen, um beim Wasserschöpsen
einander zuvorzukommen, denn die Lämmer daheim gedeihen
gut, wenn sie mit diesem Wasser gewaschen werden-

Nicht minder ist unter den Araberinnen der Bethlehem-
Gegend, ob sie nun Mohammedanerinnen oder Christinnen
sind, der Volksglaube verbreitet, dah Frauen, die Mutter-
freuden entgegensehen oder Kindersegen ersehnen, den Tau
der „Lail el-G'bir" (Nacht des Mächtigen) auf sich niederster-
gen lassen und den Absud der in dieser Nacht selbstgcpflückten
Kräuter trinken müssen, damit die „Jmah el-Jmahi", Mutter
der Mütter, ihnen beistehe. So sieht man denn auf den
Wiesen, in den Gärten Bethlehems die arabischen Frauen
nach ihrer Art im Kreise aus dem Boden sitzen und die
Nacht erwarten.

Da die eingeborenen Christen zum gröhten Teil dem
griechisch-orthodoren Glauben angehören, traten früher die
Weihnachtsfeierlichkeiten nach dem julianischen Kalender mehr
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in ben 33otbergrurtb. Sett bent ©inmarfdje ber ©nglänber
iebod) unb ber 3unehmenben ©inwanberttng aus ©uropa
unb Amerita bat ber 24. Oe3embcr als ©Seihnadjtsabenb

^Rudolf oon Caoei,

mehr an Sebeutung gewonnen unb Settjlehent ift an beiben

©Setf)nad)ts=geiertagen ber Schauplah impofanter, färben»
reicher -unb intereffanter Kird)en= unb ©oltsfefte.

gellädjen unb Schuhten lagern fdjon tagsüber in male»

rifdjen ©ruppeit itt ben ©äffen, auf beit ©lä(jen Seth»
gcbems, befonbers auf bem ©Iahe oor ber alten ©eburts»
tirdfjc, too fid) alsbalb eilt orietitalifd)»pittorestes 3abrmarft»
leben mit allerlei Serlaufs» unb ©rfrifdjutigsbubeti eut»

roidelt, beim too fid) Orientale, gleicboiel 3u tuelcbem 3tuecle,
immer in grober Ansahl oerfammeln, entftebt alsbalb eine

Art „Soltsfeft". Oie offiäiellcn Teilnehmer an beit ©Seih»

nadjtsfeierlid)feiten: ©ertreter ber ©egiertittg, ber militärifcf>cn
unb politifdjen ©ebörbcn, bas biplomatifdje Korps, Tou»
rifteit unb attfäffige ©uropäer foiitinett erft in ben Abenb»
ftunben nad) ©etl)le()em. Oer ©lab oor ber ©cburtstirdje
ift oon Ounberten grofjott ©etroIeuntgas»£aiupctt tagbell be»

leudjtet, in bert ©efd)äfts» unb ©aftlofalen ift Ood)betrieb.
Oic nad) europäifd)em Segriffe faft frühlingstnilbe ©ad)i
geftattet uttbefdjabet ben Aufenthalt im greien.

Oas ©eben unb Treiben auf beut Kirdjenptahe er»

erreicht ihren Oöhepunft um ©îitternadjt, toenit nad) ber

©teffc unb ber ffirofjen Söulbigung an ber Krippe bas ©Ioria
in eccelfis erfchallt, bie ©loden aller Kirdjen läuten unb
bie Kapelle ber Ualienifdjen ©tiffion „©orpo Santo Oontini"
oor ber Kird)e ©Seihnachtslieber fpielt. Oie ©hriften auf
bem ©labe fingen unb jubeln, bie arabifd)en grauen laffen
ihre eigenartigen, fchrillen Subeltriller ertönen. Oie genfter
aller Käufer iit Setblebem finb mit Kerjen ober bunten
.Campions illumiert. Oie fjjulbigung, bie Anbetung bei ber

Krippe bauert bie gatt3e ©adjt hinburd).
Oen Oöhepuntt ber ©Seihnadjtsfeierlidjleiten bilbet bie

grobe ©ro3effiou unter Teilnahme bes latinifdjen ©atriardjen
©tgr. Sariaffini. 3tt ber ©ro3effion bilben Sd)reiner mit
ihren ©SerÎ3eugen in ben Sänben unb arabifche Birten mit

Cämmdjen im Arm befonbers finnige unb weiheooll er»

greifenbe ©ruppen. Oie Snftitution bes ©3eibnacbtsbaumes
ift in ©aläftina im allgemeinen unbetannt, nur in ben £>äti=
fern eingctoanberter ©nglänber unb Oeutfdjer uierbctt ©3eih=
nadjtsbäume attgc3ünbct.

3n ©aläftina gibt es eine djriftlidje Seite, toelche ©a»
3areth als bie ©eburtsftabt ©hrifti be3eid)itet uitb fo finbet
man benn auch in bicfcr galiläifchen, faft burdjtoegs ooit ©hri»
ften oerfdjiebener Selten beioohnteit Stabt intereffante unb
empfinbfame ©3eihttadjtsbräud)e. Sier gilt ber Srunnen ber
Sungfrau für heilig- ©täbd)en unb grauen fdjöpfett am
©Seihrtadjtstage (inliattifdjor 3eitredjnung) unter ©ebeten mtb
©efängen bas oorher oott ben ©open getoeibte ©Saffer
bicfcs Srunnetts, bas fie für glüd» unb fegenbringenb halten.
Oic ©Seihnadjtsfeier in ©asaretf) geht in ber uralten Kirche
oor fid), bie fid) nad) bem ©ollsglauben an ber Stelle bes

©Sohnhaufes ber heiligen gamilie erhebt.
—

üRubolf t)on 2at)el
gu feinem 60. ©eburtstage.

©ubolf oon Taoel ift am 21. Oc3cntber ein Sed)3iger
geworben, ©r hat wohl an biefem Tage erlebt, tuas alle
berühmten ©tätiuer erleben, wenn fie jene bebeutfanie Gebens»

fdjtoelle überfchreiten: eine glut ooit ©lüdwunfdjfdjreibett,
Stoffe oon Seitungen mit feftlidjen Anrufungen, bas Saus
ooll ©ratulanten, offi3iellen unb inoffi3ieIlen — noch tage»
lang nachher mag ihm oon allebem ber Kopf gefumnit haben.
Anteilnahme unb Anerlennung ber näheren unb ferneren
©îitwelt müffen ihn mit Stol3 unb greube erfüllt haben;
aber fidjer hat ihm eine Kunbgebung 3U feinem ©hrentage
eine gan3 befonbers gliidlkhe Stunbe gebracht: bie geft»
fdjrift, bie ihm brei feiner greuttbe unb fein Serner ©erlag
3um 60. ©eburtstage getoibmet haben. *)

3n fdjroungoollen, formfd)önen ©erfen ruft einleitenb
Otto o. ©reper3 ben greunb unb Dichter an. ©r feiert
ihn als ben Sahnbredjer ber Oialeïterjcihtung, ber oor
25 Sahren gteid) mit einem ©Zeifteriocrl — 3ä gäll, fo
geit's! — fid) unb ben „Colalrontatt in ©hinbart" in bie
fiitcratur einführte. ©Sas bislang untttöglidj fchien: einen

iutereffierten Cefertreis 311 finben für ein gatrj in Sern»
beutfrf) gcfdjriebenes Sud), bas ift ihm mit einem Sd)lage
gelungen, ©s muhte ihm beshatb gelingen, weil er barin
„bas ©igenfte 311111 Seften gab": feine „Ciebe 311m Serner
éeiiuatlaut", aus ber heraus er bie ©ergangenheit, ,,Ur»
oäterfinn unb »uiefeit", oerftehen tonnte:

'„©Sie alter Ciebcr tote ©telobei'n
©rrieteft bu ben ©eift, ber einftens war."

Aus biefem innerften ©erftehen heraus erftunb in ihm
bas alte patriaifcfje Sern mit ber fröl)Iid)=erufteii bunten
©Seit feiner ©eftalten. Salb hiftorifd), halb erfuuben finb
biefe ©cftalteti unb ihre Sdjidfale, aber gan3 aus bem

3eitgeift heraus erfajft.
Unb auf Serner Sobeit finb feine ©îenfdjcit gewachfeit

— wie farbenreid) 1111b oielgeftaltig hat oon Taoel bas
Sernerlanb gefdjilbert! Als Serner ftellt er fie auf ben

fidjern Soben ber ©Sirllidjfeit unb täfjt fie nid)t Träu»
iiiereien nad)hattgcn.

.„©Sir brauchen Oaten, ©lenfdjen, öersett ftarl unb ftet,
©Sir leben nid)t oout leereit fchöiten Sdjeiti."

©Scr hätte ihm, ber aus gansfeitigem Titelbilbe wie
prüfenb uns anblidt: wie fteht's mit bir, bift bu aud)
einer? — wer hätte bem Subilar bies alles berebter unb
aus über3eugterem, bewegterem Serben heraus ins Ange»
fid)t fagett tonnen als ber ©ionier unb ©ortämpfer bes

Sävubütfd) in ©id)tuiig unb fiebert, als ber gorfdjer unb
Äettner ber ©olEs)pcactje, be$. ©oltotiebeg, bcê ©olfètumê,

*) fRubutf äRfinger, Dttu b. ©retjerj, ©mit Stnlmer: „fKubntf bun
ïabet 3U feinem 60. 6)eburtétng",21. Tr^cirber 1926". Sbcvtng 21. gvanclc
21.'©. Sern. 40 ©. ©ru^uttab, fartuniert gv. 3.80.
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m den Vordergrund. Seit dem Einmärsche der Engländer
jedoch und der zunehmenden Einwanderung aus Europa
und Amerika hat der 24. Dezember als Weihnachtsabend

^I!ucto!s von Caoel,

mehr an Bedeutung gewonnen und Bethlehem ist an beide»

Weihnachts-Feiertagen der Schauplatz imposanter, färben-
reicher mnd interessanter Kirchen- und Volksfeste.

Fellachen und Beduinen lagern schon tagsüber in male-
rischen Gruppen in den Gassen, auf den Plätzen Beth-
gehems, besonders auf dem Platze vor der alten Geburts-
kirche, wo sich alsbald ein orientalisch-pittoreskes Jahrmarkt-
leben mit allerlei Verkaufs- und Erfrischungsbuden eut-
wickelt, denn wo sich Orientale, gleichviel zu welchem Zwecke,

immer in großer Anzahl versammeln, entsteht alsbald eine

Art „Volksfest". Die offiziellen Teilnehmer an den Weih-
nachtsfeierlichkeiteni Vertreter der Regierung, der militärischen
und politischen Behörden, das diplomatische Korps, Tou-
risten und ansässige Europäer kommen erst in den Abend-
stunden nach Bethlehem. Der Platz vor der Eeburtskirche
ist von Hunderten großen Petroleumgas-Lampen taghell be-

leuchtet, in den Geschäfts- und Eastlokalen ist Hochbetrieb.
Die nach europäischein Begriffe fast frühlingsmilde Nacht
gestattet unbeschadet den Aufenthalt im Freien.

Das Leben und Treiben auf dem Kirchenplatze er-
erreicht ihren Höhepunkt um Mitternacht, wenn nach der

Messe und der Großen Huldigung an der Krippe das Gloria
in eccelsis erschallt, die Glocken aller Kirchen läuten und
die Kapelle der italienischen Mission „Corpo Santo Domini"
vor der Kirche Weihnachtslieder spielt. Die Christen auf
dem Platze singen und jubeln, die arabischen Frauen lassen

ihre eigenartigen, schrillen Iubeltriller ertönen. Die Fenster
aller Häuser in Bethlehem sind mit Kerzen oder bunten
Lampions illumiert. Die Huldigung, die Anbetung bei der

Krippe dauert die ganze Nacht hindurch.
Den Höhepunkt der Weihnachtsfeierlichkeiten bildet die

große Prozession unter Teilnahme des latinischen Patriarchen
Mgr. Barlassini. In der Prozession bilden Schreiner mit
ihren Werkzeugen in den Händen und arabische Hirten mit

Lämmchen im Arm besonders sinnige und weihevoll er-
greifende Gruppen. Die Institution des Weihnachtsbaumes
ist in Palästina im allgemeinen unbekannt, nur in den Häu-
fern eingewanderter Engländer und Deutscher werden Weih-
nachtsbäume angezündet.

In Palästina gibt es eine christliche Sekte, welche Na-
zareth als die Eeburtsstadt Christi bezeichnet und so findet
man denn auch in dieser galilaischen, fast durchwegs von Chri-
sten verschiedener Sekten bewohnten Stadt interessante und
empfindsame Weihnachtsbräuche. Hier gilt der Brunnen der
Jungfrau für heilig. Mädchen und Frauen schöpfen am
Weihnachtstage sjulianischer Zeitrechnung) unter Gebeten und
Gesängen das vorher von den Popen geweihte Wasser
dieses Brunnens, das sie für glück- und segenbringend halten.
Die Weihnachtsfeier in Nazareth geht in der uralten Kirche
vor sich, die sich nach dem Volksglauben an der Stelle des

Wohnhauses der heiligen Familie erhebt.

»»» ^ »»»n »>»

Rudolf von Tavel
zu seinem 60. Geburtstage.

Rudolf von Tavel ist am 21. Dezember ein Sechziger
geworden. Er hat wohl an diesem Tage erlebt, was alle
berühmten Männer erleben, wenn sie jene bedeutsame Lebens-
schwelle überschreiten: eine Flut von Glückwunschschreiben.
Stöße von Zeitungen mit festlichen Anrufungen, das Haus
voll Gratulanten, offiziellen und inoffiziellen — noch tage-
lang nachher mag ihm von alledem der Kopf gesummt haben.
Anteilnahme und Anerkennung der näheren und ferneren
Mitwelt müssen ihn mit Stolz und Freude erfüllt haben!
aber sicher hat ihm eine Kundgebung zu seinem Ehrentage
eine ganz besonders glückliche Stunde gebracht: die Fest-
schrift, die ihm drei seiner Freunde und sein Berner Verlag
zum 6V. Geburtstage gewidmet haben.*)

In schwungvollen, formschönen Versen ruft einleitend
Otto v. Ereyerz den Freund und Dichter an. Er feiert
ihn als den Bahnbrecher der Dialekterzählung, der vor
26 Jahren gleich mit einem Meisterwerk — Jä gäll, so

geit's! — sich und den „Lokalroman in Mundart" in die
Literatur einführte. Was bislang unmöglich schien: einen

interessierten Leserkreis zu finden für ein ganz in Bern-
deutsch geschriebenes Buch, das ist ihm mit einem Schlage
gelungen. Es mußte ihm deshalb gelingen, weil er darin
„das Eigenste zum Besten gab": seine „Liebe zum Berner
Hcimatlaut", aus der heraus er die Vergangenheit, „Ur-
vätersinn und -wesen", verstehen konnte:

„Wie alter Lieder tote Melodei'n
Errietest du den Geist, der einstens war."

Aus diesem innersten Verstehen heraus erstund in ihm
das alte patrizische Bern mit der fröhlich-ernsten bunten
Welt seiner Gestalten. Halb historisch, halb erfunden sind
diese Gestalten und ihre Schicksale, aber ganz aus dem

Zeitgeist heraus erfaßt.
Und auf Berner Boden sind seine Menschen gewachsen

— wie farbenreich und vielgestaltig hat von Tavel das
Bernerland geschildert! Als Berner stellt er sie auf den

sichern Boden der Wirklichkeit und läßt sie nicht Träu-
mereien nachhangen.

„Wir brauchen Taten. Menschen, Herzen stark und stet,

Wir leben nicht vom leeren schönen Schein."
Wer hätte ihm, der aus ganzseitigem Titelbilde wie

prüfend uns anblickt: wie steht's mit dir. bist du auch
einer? — wer hätte dem Jubilar dies alles beredter und
aus überzeugterem, bewegterem Herzen heraus ins Ange-
ficht sagen können als der Pionier und Vorkämpfer des

Bärudütsch in Dichtung und Leben, als der Forscher und
Kenner der Volkssprache, des Volksliedes, des Vvlkstnms,

*) Rudvlf Mlinger, Ottv v. Greherz, Emil Balmer: „Nudelf Vvn
Tavel zu seinem 00, Geburtstag',21, Dezember 1!>20", Perlag A. Francke
A.-G Bern. 40 S. Graßuktav, kartvniert Fr. 3,80.
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